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lliclaruli, sa rl^ p «r!I I ii n.'.n« i^^ü nr
I^ura^a ; öc trinc tein^uriz contra mala
venl:c?3 l'cr« ut s^ecikicum i!,primi8 tuit
celelirata: le6 elkectnz nulinz in r«ßiu»
nil?l!8 ne^li'i^liain IZurltbuz s.niskecerunt,
iclciico ^c rnox iterum oblivioni liac!«-
li^tlir. lnteiim t5men » mollig «rclinalür
mecüciü Ircillierniz. velin clecooto acl un»
claM ^!,7liÜ3!N au! !Nte?r3iN NrN 2^N!N

ill'^i vl»sculi,li»7> alilulnencl«, vcl ni pu!.
vcrc »6 6racl»lN3m leirrig , un^in prc»
«.inli »6 s^riiencloz nu!orez no^lurnn»
<>!ieocc>r,uz, contra ulcer» cgncrolg, lV-
^>I^iliticÄ, i'sorZrn veneream, morbum
nill^riticum, ö^a6 prc>tli^ansl5<8 ma!?z8 swill
clintnium meicnrii ulum exnrtgz 5eque»
las. — Dil^ensütorium cerce jÄcturam
!>auc! nal)el)!t, s» r s,i o ü r > ! ! »» ras! ix
S incclicamcntornm otlicinaliuln cl^ll« !I
en'ininIiel,ur: en MÄ^is cum ra6icem nZr-
clanZe, sgrionIliZs ct alia ve^etabilia in«
c^ena V!!lütef>s3?It',niic'!'5, acpretiolan'

,^e viüora liabcmuz.

?Ävame: X^lomaratnrnm. (?alli» öc ^n-

(! lall,3 IX. ^nnean^rw. 0rc?c> I. Klo-
N0?)'N>3.

c;en l!8. ('alvx !N,l!u8. ^orolla cal/cina^
sexnartita. l^eclarium «lÄnänli!, N'l'tn,

Die Sarsaparille wurde zuerst Im Jahre
IZ o in Europa bckannt; und damals rühmte
man sie, vorzüglich wider venerischeUcbel, fast
als ein specifisches Vettel, ober ihre Wirkun¬
gen entsprachen in nnscrn Gegenden leineswe?
ges dem vielen R,.hme, weß.vegen sie auch
bald wieder in Vergessenheitkam. Inzwischen
glcbt es doch viele der heutigen Aerzte, welche
sie entweder w einem Dekotte zu einer halben,
auch ganzen Unze auf ein Pfund Wasser schäl-
chenweise zu trinken, oder in Pulver zu einer
halben auch ganzen Drachme ar-f «in Mahl ver¬
ordnen. Sie gebrauchen dieses Mittel um
die nächtlicien Küochenfchmerzenzu stillen,
gegen krebsartige und syphilitischeGeschnüre,
wider die venerische Krätze, bey arthrttischen
Beschwerden, und um die ubeln Folgen, wel¬
che von einem lange fortgesetzten Gebrauche
des Quecksilberszu entstehenPflegen, -zu ver,
treiben. — Das Dispensato n>m wird aber
gewiß keinen Verlust leiden , wenn gleich d i e
Sarsaparill: Wurzel aus d-ms lbcü und
aus der Klasse der offizineNenArzneymittel aus¬
geschlossen weden sollte: um so mhr da wir

, die Kletteuwmzel, die Seifenkraut, Wurzel
und andere einheimische Vegttabiiien haben,
wcl^e an A.zneyf-äfren viel wiikwmer und
<»l Pieise viel wohlfeiler sind als jeue.

i8Z. Tafel.

Sassafrasholz.

Fenchelholz; Sassafrasbaum. Französisch
und Engli sch, 6lill3tr28.

p. Klasse. Neunmännlgt. i. O rdnung. Eln-
weibige.

Gattung. Kelch keiner. Die Blumenkrene kelch-
artlg, sechsmal getheilt. Das Honlgbehält-
nlß besteht aus drep zweyborstigen Drüftn,
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interiora ^HucluIilerH. Dluo3 mona>
lrierma.

Fpeciez. Naurus faliiz niluliiz mte»
ßri«c>üe.

I'Ztl'ig I^ojuz «rliarlz Einerlei« fer>te>Nrio-
7i.^Ii5 pruviüciZe l^Ioricia, Virginia, (Ü3»
lolina, ^e^s/Ivania.

In oNHrmssciiz l'er^^iuur carte x, li^ nurn
«!!c « ! e u m cleNii 1 Ätum.

l'ÄNtxmmo^a !i^ n n m r Z 6i c i 5 IZurr
lÄllHkrHz in oNcnnz proltat, truncuz
en'nn orrnn« lere viz mec^i^Ze ex^e?5.
tlsniltät e s>l stis 1uii3l5, Ievii)r>8, com»
p^^iz loon^iulZ?, coloriü ex .iloa lerrn-
ssiiiei, oclori« srg^r^ntig gel sceniculum
ZccecleiUiz, l^pori« l'lioclülciz, arornatici
H suvÄcris, I,ck!ructum eli li^nrim cortice
ru^^sa, l^on^ioso, crallu, in /irata te-
nui^ 6>fcernei)6o, c^rn extri« colurem e
cinerea iuscun>, inluz terruAineum, o6n-
rem öc lgnorem ü^na karliarern nZbe^.
i^i?ni frull^ Lrgncn'nrH, inoclara öl cor»
t'ce p^ne ss>a!i»ta reiiciantur.— O I eu m
« IlFni r»s»rH cleltiNätione ^Zcaturn llt
»Idum, vci ex »Idn Navescenz, odnriz
ßrati, c>6or! leinculi lirnüiz, laporiz non»
ninii ureiUiz Äramalici, in sii^ore pZr.
tim ccni^el^scens, ^>c>n6erc»5um,in ix^na
sun^llün Petent.

I'snent omnez li^ni sallNtr«» pgrteg
v?rs5 roliuranle8, üimuiantez ac c!i«onv.
rel!c,^5.

In marbiz catällna^z, ^Ileumatici«, 5uore
ilibo, lcarbulo, cnloiall, l^ 6rnrie, contra

die den Fruchtknoten umgeben. Die iünern
Staubfäden tragen Drüsen. Die Steinfrucht
ist einsaamig.

Art. lorber mit dreylapplgen und ganzen
Blättern.

Das Vaterland dieses Baumes sind die nordame-
rikanifchen Provinzen Florida, Virginlen, Ca»
rolina, Pensulvanien.

In den Apotheken hat man die Rinde, das
Holz und ein destilllrtes O eh l.

Nur das Holz der Wurzel des Sassa,
fräs- korbers geholt in die Apotheken,
denn der Stamm besitzt bennahe gar keine Arz-
uenkräfte. Cs besteht aus langen, am Ge¬
wichte leichten Stücken, die ein schwammiges
Gewebe, eine aus dem Weißen ins Rostfar¬
bige spielende Farbe, einen starten angeneh¬
men, dem Fenchel ähnlichen Geruch, einen
etwas süßen, wnrzhaften und fast scharfen
Geschmack haben. Dieses Holz ist mit einer
Rinde versehe», welche runzelig, schwammig,
dick ist; sich leicht in dünne Schichten zerthcl»
len. läßt; von aussen eine aus dem Aschgrau««
ins Braune spielende Farbe hat, von innen
aber rostfarben ist; und einen weit stärkeren
Geruch uud Geschmack besitzt als das Holz.
Die größeren Holz Stücke, welche keinen Ge¬
ruch haben, und ihrer Rinde schon ganz be¬
raubt sind, sollen in der Arzneykunst nicht ge¬
braucht werden. — DaoOchl, welches
aus dem geraspelten Hol^e durch die Desiilla«
tion bereitet wird, muß weiß oder weißgelbllch
scnn, einen angenehmen, dem Fenchel ähnli-
che» Geruch, und einen etwas brennenden würz-
haften Geschmack haben, in der Käite sich in
etwas verdicken, eine ansehnliche Schwere be¬
sitzen , und in Wasser zu Boden sinken.

Alle Theile des Sassafras- Holzes besitzen
stärkende, reizende und den Schweiß beför¬
dernde 'Arzncnkräfte.

Das Sassafras» Holz hat sich bey ca»
tanlMschen und rheumatischen Krankheiten,
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^oclZgrHm, vnrz<i« eru^'iunes ccXäneaz
H i^sain luem veuereaml i^n um s3!7«>
lra« multÄM Ni), r^aravlt ßloriam; seci
li.^>!urim>8 meclici« luu^e müniz efficgx
Ätc^ne 3ci lÄNi>nclu5 m«r!iu5 »ecensno«
ne^uaHUZm lüikicienz exlierieuliÄ luit
ier>ertum, inririmis p^r« e)u« vul^lüis
li ^2M itinere m.lritimo luu^iü^uu eilet
liil7lpat3. IlUerim t«men <3ci liZnurum lic
clict» 6ecoctc> lan^umem puriliccintia kre»
«Hueuter recipi lolet. — l^nrtex M2^o-
rem pgltiz ÄrumZtic»' c^uanlitalem con.
tinere öc elsicgcicir nmniuo vi^etur, >6-
circo vel solug vel unacurn li^liu ln me»
clicoiumsormull? loclim liebet. Ulrorum.
c^xe cluüz uncig lemiz, una »cl Z^uZe
libram; nun^u^m vero 6c c«rl«x. 6c
iissnum cnHuantur, lecl lOlummuclu
vale claus« ssrvicie infunciZucur, ue pZrz
volÄti!i5, iiroprie cNcz>x, ttvolet, slc^ue
li^uicium co!2U>m iuerö evlillgt. — Ol ei
lieliillZti eHentiali« tr^s cruätuur»
ve ßuttulke, cum lacell^ri 6rZcnma trita»,
elliciunt e!eolacciii»rum liimuiKug c»?mi'
NÄtlVUN!»

^»d. ci^xxxiv.

3cal)io5c» arvenli«. Aaia/^'c.

Lcabiosa villßgris pratenß«; 8cabiosa pr».
lentis mrsuta; ?s<iri>; 8cÄbie« lierbZ;
Lcadiola mZjor. (-allj«, 3cal)ieu.s».
^M^Ii«, 8c» b iou«.

i», weiß«! Flusse, im-Skorbut, in der Bleich"
sucht, der Wassersucht, wider das Podagra,
bei) verschiedenen Ha^tausscl>lägen und selbst
in der kustseuche vielen Ruhm erworben; von
den meisten Aerzttn aber wurde es bep wei¬
ten weniger wirksam und zur Heilung der
e.st aufgezählten Krankheiten kelnesweges
a!s zureichend durchbiß Erfahrung gefunden;
um s» mehr, wenn sein flüchtiger Bestand«
theil schon durch eine langwierige Seereise ver¬
loren gegangen ist. Indessen pflegt mau es
doch zu den sogenanntenHolz« Tränken, wel¬
che das Blut reinigen sollen, häusig zu ge¬
brauchen. — Die Rinde scheint eine grö¬
ßere Menge des fluchtigen Bestandcheils in
sich zu enthalten, und weit wirksamer zu
seyn, weßwegen sie auch entweder für sich
allein, oder zugleich mit dem Holze in den
Formeln der Aerzte e'mcn Platz behauptet.
Dle Gabe von bcydeu ist eine halbe ober eine
ganze Unze auf ew Pfund Wasser. Sowohl
di« Rinde als auch das Holz sollen nie
gekocht, sondern nur mit kochendem Wasser
überbrüht, und darauf das Gefäß zugedeckt
werden, damit der flüchtig« Bestandtheil, der
eigentlich nur allein wirksam »st, nicht verloren
gehe, und so die durchgesiehene Flüßigkeitganz
kraftlos werbe. — Dren oder vier Tropfen
des destillirten wesentlichen Oeh-
les, mit einem Quentchen Zucker abgerieben,
geben einen reizenden, dle Blähungen treiben?
lwl Oehlzucker.

!ß4. Tafel.

Scabiose.

Aposiemkraut; Grindkraut; Schweltraut; Pa-
stenemkraul; Pesienem; Nonnentleppel; Oder¬
lenge; Ackerscabiose; gemeine Scabiose; Sca,
bloftnkraut. Franz. 8c»i)ieule. Engl.
^cabiouL»
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